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Im Feſtbuch des Kirchentages hat Rudolf Mirbt
eine Einführung zu ſeinem Feſtſpiel, das für dieſen
Tag geſchrieben worden iſt, gegeben. Er hat darin
geſagt, daß es mehr ſein will als nur Unterhaltung
oder Theater, daß dieſes „Geſpräch, das ſich da
voller TIucht und zwiſchen vielen INenſchen auf
dem Spielranm ereignet“, ein notwendiges „Ringen
um den Sinn der Kirche“ iſt. Wir Zuſchauer
ſollen nicht Zuſchaner bleiben, ſondern alle mit-
denken und mitfragen.
Wir ſtehen alle unter dem Druck mnabſehbarer
Volksnot und wagen kaum mehr, uns Gedanken
darüber zu machen. Nun hat Rudolf Mirbet in
ſeinem Feiertagsſpiel einen Ansdruck für das ge-
fimden, was uns bewegt. Beſonders werden ihn die
Arbeitsloſen verſtehen. Tir branchen einen Weg
zur Löſung. Tir müſſen mn unſerer Kinder Zu-
kunft willen uns zuſammenfinden, auf daß nicht
Spaltung und nicht Zerſtörung das Letzte ſei,
ſondern Erhaltung und Weiterbau. Die Löſung
ans unſerer Itot, die eine leibliche und ſeeliſche zu-
gleich iſt, kann anch ein Kirchentag nicht bereit
haben. Auch die Kirche muß geſtehen, daß ihr das
löſende Wortbisher nicht gegeben wurde. Und doch
darf ſie nicht ſchweigen. Sie muß an ihrem Feſttag



uns alle vor dieſe große Volksnot ſtellen, ſo daß nun
keiner nach Hauſe gehen kann, ohne ſie fortan ernſt-
lich in ſich zu bewegen, gehöre er in dieſes oder in
jenes Lager. Die Kirche bringt damit aufs neue ein
Geſpräch zwiſchen den Feiertagsgäſten und den
Werktagsloſen in Gang,die ſich heute vielfach nur

noch ſchwer verſtehen.
Eine Löſung können wir Chriſten nur darin ſehae
und erwarten, daß der Geiſt deſſen uns erfaſſe, in
deſſen Namen wir zuſammen ſind, daß das Trort
deſſen mitten unter uns nen gehört werde, der uns
das Gebot gegeben hat, daß wir 1ns untereinander
lieben, wie Er uns geliebt hat.

Güſtrow, im Juni 1932. Johannes Schwartkopff



DIE SPIELER

DIE FEIERTAGSGÄSTE

DIE WERKTAGSLOSEN

UND

WIR

ALLE



DAS SPIEL

Sobald die Zuſchauer alle verſammelt ſind, ſingen
ſie, von Poſaunen begleitet

Anstiefer Iîot ſchrei ich zu Dir,
Herr Gott, erhör mein Rufen.
Dein gnädig Ohren kehr zu mir
Und meiner Bitt ſie öffne!
Denn ſo Dnwillſt das sehen an,
Was Sünd und Unrechtiſt getan,
Werkann, Herr, vor Dirbleiben !
Bei Dirgilt nichts denn Gnad und Gunſſt,
Die Sündezu vergeben.
Es iſt doch unſer Tun umſonſt
Auch in dem beſten Leben.
Vor Dirniemandſich rühmen kann,
Des muß Dich fürchten jedermann
Und Deiner Gnade leben.

Während dieſer beiden Verse ſind die Spieler, mit-
singend, vonzwei Seiten auf den Spielraum gezogen.

Stille

DREI MÄNNER
ſingen im Dreiklang

SILETE, SILETE, SILENTIUM HABETH!

Nunſingen einstimmig

ALLE SPIELER

Nunbitten wir den Heiligen Geiſt
Um den rechten Glauben allermeiſt,



Daß Er uns behüte an unſerm Ende,
Wannwir heimfahrn aus dieſem Elende!
Kyrieleis!

Die Spieler treten vom Spielraum herunter.

DER SPRECHER

von der Mitte des Spielraumes aus

Dentſche Chriſtenleute!
Ener Biſchof rief euch hier zuſammen, eurer Heimat
Kirchentag zu feiern. Tauſendfältig ſeid ihr ſeinem
Rufgefolgt. Solche Notiſt heute ja lebendig, daß
es keiner, mag er ſtehen, wo er will, trägt, allein zu
ſein. Alleinſtehn iſt Verlaſſenheit. Nur in Gemein-
ſchaft tragen wir die dunklen Stunden. Cin jeder
ſchaut ſich nach dem Bruder um, der gleicher Her-

kunft, gleichen Glaubens iſt, daß er mit ihm die
Sorge trage um die Not des Tages und um das
Mergen unſerer Kinder. Solch gleiches Schickſal
eint uns, ſchmiedet 1ms zuſammen und heißt uns,
bis ins Sterben beieinand zu bleiben!
Daß wir im Schatten dieſes Doms, Gott preiſend,
1unſrer Kirch die Ehre gaben, ging euch ein. Denn
das iſt ſichtbar Zeichen dafür, daß wir als Chriſten
zueinander halten.
Anders dies Gerüſt, auf dem hier buntgewandet
Mernſchen warten, euch an dem Tag der Kirche um
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Gehör und Ang zu bitten. Das wundert euch, denn
ihr ſeid’'s kaum gewohnt !
Ihr fragt wohl, ob ſolch feſtlich Spiel und buntes
Treiben, das ihr erwartet ~ offen ſei's geſagt ~
uns Chriſten ziemt! ;
Und andere ſehe ich drunten ſtehen, die nicht um
Gottesdienſt und kirchlich Feiern mit ench hier war-
ten. Dieſe Bretter, und was nun auf ihnen ſich er-

eignet, anzuſchaun, hat sie zu uns geführt.
Doch iſt es unſer aller Wille, beiden einen Dienſt
zu tun. Denn washier jetzt geſchieht, iſt keine Sache,
die nur uns Spieler angeht:
Mit Nüchternheit ſoll hier das, was unsalle eint,
das was uns ſcheidet, ſichtbar, hörbar, wirkſam und
aufnumternd nun zur Sprache ſtehen. Wir ſpielen
euch nichts vor. Trir ſpielen, was ihr ſeid und was
wir ſind. Wir ſind ein Stück von euch und ihr ſeid
wir. Und unſere Notiſt eure. Eure Fragen ſind anch
1ms geſtellt.
Ius ſchweigt und ſchaut. Doch eines noch: ihr ſollt
es ſelbſt bezeugen, was ench drängt und eint, was
unumwunden nötig auszuſprechen iſt, im Spiel es

tt! zt wandeln. An alle Zuſchauer und Spieler ſich wendend

Ihr und ihr und ihr habt mm das Wort.
Der Sprecher tritt ab.



Die Gruppen der Spieler steigen von awei Seiten
auf den Spielraum.
Aufder einen Seite die Gruppe der feſtlich geklei-
deten Feiertagsgäſte.
Auf der andern Seite die Gruppe der Traurigen,
der Hoffnungsloſen, der Werktagsloſen.

1. ARBEITSLOSER
aus der Gruppeheraustretend.

Iſt, was der ſagt, ehrlich gemeint?
2. ARBEITSLOSER
ihm nachgehend

Kannhier geſagt ſein, auch was ſtört?
MEHRERE ARBEITSLOSE

Denn nehmen wir das Wort, dies feiernd Volk dort
käme wohl in Aufruhr.

1. FEIERTAGSGAST
Es iſt heut Tag der Kirche und wie's der Sprecher
wies: hent kann ein jeder, der in Zucht und Kirch-
lichkeit ſich zu ums hält, vorbringen, was ihn treibt.

Z;FLIERTAGSGAST

Nur wer uns dieſe Feier ſtört, iſt fehl am Plag;.
Wirhier, wir haben keine INüh geſcheut, wir haben
1mſere Pflicht getan und, was ein jeder Tag ms bot
an Unruh, Arbeit und Geſchäft, erfüllt.

. 3. FEIERTAGSGAST
gesteigert, faſt pathetisch

Den ſiebten Tag der Woche hat Gott Selbſt ge-
ſegnet. Am ſiebten Tag hat Er von Seinem Werk
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geruht. Und hat geboten, daß auch der IMenſch den
Sonntag heiligt. Den ſtört uns nicht!

1. ARBEITSLOSER
ſchneidend

Und ſchon ſind wir von ench getrennt!
Wirtun kein Werk!

ALLE ARBEITSLOSEN
stumpf in ſich hinein

Wir werkennichts.
2. ARBEITSLOSER

î_ Schant mſſere Hände!
ALLE ARBEITSLOSEN
leer und müde

Sind ſie müde?
 3. ARBEITSLOSER

Schaut mnſere Fäuſte!
ALU ARBEITSLOSEN MANNER

Sindſie ſchwach? j
ARBEITSLOSE FRAU

Schaut unſere Ilkänner!!
ALLE ARBEITSLOSEN FRAUEN
dumpf, gereizt

Tangenſie zu nichts?
EINZELNE ARBEITSLOSE FRAU

Sind ſie des Werkens nicht mehr wert?
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1. ARBEITSLOSER
in die Zuſchauer hinein

Ihralle, die ihr gleicher ITot verfallen ſeid: hat
man uns nicht aus allem lichten TIerktag ausgeſpien?

ALLE ARBEITSLOSEN
die Hände in den Himmel geworfen

Ansallem lichten Werktag !
Stille

2. ARBEITSLOSER
eintönig

Wir wachen morgens auf von dumpfem Schlaf.
VIELE ARBEITSLOSE MÄNNER
bewegungslos mit geſchloſſenen Augen

Undſinken abends hin zu wirrem Traum.
AlARHE)VSLOSEN FRAUEN

Und was dazwiſchenliegt, iſt nichts.
1. ARBEITSLOSER
pſalmodierend

Wirſehn, wie ihr das Tagwerktut!
VIELE ARBEITSLOSE MÄNNER

Wirhörn die Hänuner ſchlagen und den Lärm der
Werke.

ANDRE ARBEITSLOSE MANNER

Doch andere Fäuſte hebenſie.
ALLE ARBEITSLOSEN MÄNNER
dumpf

Und juere Händebleiben ſtumm:!
Stille
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HHRBEITSI:OSER

Wirſehen den Bauer ſeine Saat ausſäen.
ZZU!lCs1.05uK

DieFelder grünen.
ALLE ARBEITSLOSEN MANNER
UND FRAUEN
beſchwingt

Uu das Korn wogt gelb und reif.
4. ARBEITSLOSER
träumend

Auf ſchwerem Wagen fahren ſie die Frucht nach

us: EINZELNE ARBEITSLOSE FRAU

Itter : ALLE ARBEITSLOSEN MÄNNER
UND FRAUEN
hart, unerbittlich

Wirſtehen dabei
und ballen unſere Fäuſte
und unſers Herzens Schlag verſtumunt.

Ausbrechend

In voller Kraft kraftlos ſind wir.
Nicht einem Helfer,
kaum geduldet,
nie geachtet,
vielleicht geſpeiſt,
doch nie durch unſrer Hände Tagwerk!

Stille
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EINZELNE ARBEITSLOSE FRAU
sehr still in ſich hinein

Ihr Frauen,wißt ihr, wie das iſt, wenn Kinder Tag
um Tag den Vater feiern ſehen?

ALLE ARBEITSLOSEN FRAUEN
Undnicht wir Frauen .

ALLE ARBEITSLOSEN MÄNNER
Nicht wir IlRänner wiſſen . . .

ALLE ARBEITSLOSEN FRAUEN
Wovonſie feiern . . .

ALLE ARBEITSLOSEN MÄNNER
WTIarnmn wirfeiern!!

EINZELNE ARBEITSLOSE FRAU
ſchon gesteigerter

Ihr Mütter, wißt ihr, wie das iſt, Kinder in Ehr-
furcht zu erziehn vor allem Werk der Hände, aller
lieben Arbeit, Kinder wach zu machen der frohen Zeit
des Ilkannſeins und des Frauentums,

ſchreiend

wenn Terk der Hände garnichts gilt, wenn INann-
ſein, Frauſein ſinnlos wird?

ANDERE ARBEITSLOSE FRAU
Ich lieb doch meinen Iltann, weil er ſchaffen kann.

ANDERE ARBEITSLOSE FRAU
Ich bracht doch meine Kinder in die Welt, daß ſie
ihr Tagwerk tun, grad wie ihr Vater, der für ſie,
vor ihren Augen täglich ſeine Hand anlegt!
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JUVNGER ARBEITSLOSER
raſend zu den Feiertagsgäſten

Wir ſind nicht eins. Wir haben nichts zu feiern.
.

Wir ſind Schmarotzer, überzählig !
VIELE JUNGE ARBEITSLOSE

Weozn hat unſere Mutter uns geboren!
KINDER

Ihr Eltern, iſt nicht jedes unter uns euch ſchon zu
jel?

"iets 1. ARBEITSLOSER
in die Zuſchauer hinein

Ihr alle, was ihr immer werkt, ſeid ehrlich:
Sind wireuch nicht ein Ekel, wenn wir eure Straßen
ziehn mit müden Gliedern!
Wir, deren Mundverſchloſſen bleibt, wenn ihr Al-
moſen gebt? ;

JUNGER ARBEITSLOSER
Cin End hiermit!

zu den Feiertagsgäsſten

Dies Feiern iſt Hohn und Spott für uns!
VIELE ARBEITSIL.OSE

Wirwollen wieder werken, baten! Uns unſer Brot
mit unſern Fäuſten, Köpfen, Herzen ſelber ſchaffen.

Stille

13



1. ARBEITSLOSER
ſtumpf

Nun kennt ihr unſere Not!
Nunſagt die Antwort!

EINZELNE ARBEITSLOSE FRAU
zuſammenbrechend

Ihr Miütter, habt ihr keine Tränen, die mit den
1nſern fließen?

ANDERE ARBEITSLOSE FRAU
zu den Zuſchauern

Ihr guten Chriſten, wo bleibt euer ſtammelnd,
betend Wort, das ſich mit uns vereint, den Herrgott
anzuſchrein, daß er mit ſolcher Züchtigung ein Ende

tuathes Ä!!!tertacsgthe stehen erstarrt da.

EIN ALTER ARBEITSLOSER
in nüchterner Verzweiflung

Wennihr noch länger ſchweigt, dann kommt der
Tag, wowir die Steine dort

auf den Dom weisſend

zerſchlagen, eure, umſere Kirche niederreißen, nur um
die Fäuſte zu gebrauchen, ſie nen zu bam!

SENE!!S1:ON) FRAU

Es kommt der Tag, wo wir um unſerer Kinder
willen enerm Sonntag fluchen. Denn Sonntag ohne
Werktag gibt denen Recht, die ſchrein: es ſei kein
Gott! Totenſstille bei den Arbeitsloſen
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ALLE ARBEITSLOSEN UND
FHIFRTAGSGASTE

Es — ſei ~ kein & Gott?
KFTSLOSE FRAU

Und alles Kirchentum ſei ein Geſchäft, das TIerk-

und Sonntag garantiert!
VIELE ARBEITSLOSE MÄNNER
dumpf und voll Scham

Ins Lager derer, die uns nur verlachen, wenn wir

beten und betend noch zu euch uns halten.

ALLE ARBEITSLOSEN

Laßt, laßt den Sonntag!
ganzleiſe

Wir können unſern Haß, wir können unſern Neid,

wir können uuſer Weinen, das enerm Feiern gilt,

nicht länger halten. Feiert nicht und helft ums! Seid

tief betrübt mit uns und unſerm Leben ohne Werktag !
Stille

st-gzióts ARBEITSLOSE FRAU

Wir wollen warten auf den hellen Tag, da wir des

Feierns alle wieder froh ſein können.
DER SPÖTTER
f t)ttgutcheuerzenn heraustretend

Gut, gut gegeben!
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Zu den Arbeitsloſen

Seht, ſchon ſind ſie ſtill, die euch vorhin noch Zucht
und Schweigen befahlen. Seht, ſchon ſprecht ihr
eine Sprache, die ihre Sicherheit erſchüttert.
Nurweiterſo!
Seht dort den Dom,den ſie die Kirche nemen!
Undiſt doch Stein wie jeder Stein.
Nur zu! Brecht ab, ſchlagt zu, zerſchlagt ihn, bant
ihn nen, wie er euch paßt!
Dann habtihr euern Werktag, habt für eure Fäuſte

tlbeit: 1. FEIERTAGSGAST
unsicher, beklommen

Schweig, du biſt nicht geladen! Hier hat nur
Stimme, wer zu unſerer ~ wer zur Kircheſteht.

DER SPÖTTER
wieder ſehr ſpöttinn.

Noch eimnal: ſind dies Steine oder iſt das eure
Kirche? Ihr ſchweigt? f

zu den Arbeitsloſen

Undihr, merkt ihr nicht, daß die nicht einmal glan-
ben, was ſie feiern? Alles hat ſeine Zeit. Und jede
Zeit hat ihren eigenen Gott. Beweiſt nicht eure Itot,
daß alles Hoffen auf jene andere Welt euch gar
nichts hilft?
Ihr kämpft um ener letztes Recht!
So holt’s euch doch!
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Oder weiſt mir enre Kirche, die ihr mit denen da
gemeinſam habt, mit denen da gemeinſam feiern
könnt. Stille

Soll ich ench ſagen, wie's in Wahrheit ſteht?
Weriſt ein Kirchenmann?
Numder, lacht ruhig, der ſeine Steuern zahlen kann,
Weil er ſich’s leiſten kann.
Ihrhabt ganz recht, erſt dann zu feiern, wenn ener
Tag gekommeniſt.

Stille
Zu den Alrbeitsloſen

Ihr ſchweigt?

Ihr ſchweigt?
Soſag ich wohl die Wahrheit!

Totenſtille

ARBEITSLOSE FRAU
zu den Feiertagsgäſten

Sprecht doch, ihr IMänner!
Od h t zu den Arbeitsloſen

er 1Hr :

Schweigt nicht!
ſu.ef Zu den Zuschauern

sfge! ihn doch, der täglich, ſtündlich zu uns
allen ſpricht! Damn ſeid ihr inuner mürriſch, ſtumun,
1md eure Kinder fürchten ſich vor euch.

Stille

Zu den Feiertagsgäsſten
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DER SPÖTTER

Ihr ſeid doch ſonſt ſo raſch zur Hand mit einem
Blibeltort.

Hu den Feiertagsgäſten

Bekennt ench doch zu ihm!
Zu den Alrbeitsloſen

Sagteuch doch los von ihm!
EINE FRAU
klingend

Dies Volk ehrt Mich mit seinen Lippen, aber ſein
Herz iſt ferne von Mir.

t Der Spötter ſinkt in ſich zuſammen.

ALLE ARBEITSLOSEN
UND FEIERTAGSGAÄSTE
erſchüttert

Dies Volk ehrt Mreich mit ſeinen Lippen, aber ſein
Herz iſt ferne von Mir!

DER SPRECHER
iſt inzwiſchen von der Seite aufgetreten.
Zum Spötter

Nunſchweigſt auch du!
zu den Feiertagsgäſten

Weoiſt nun dein Bekenntnis, Volk? Weoiſt dein
Recht nun, deiner Kirche Tag zu feiern?

Und ihr wollt,MBugue gut ſcheint, dieſer
Maeanern Feſte brechen, daß enre Kirche nen werde
als ein erk nur eurer Hände?
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Gebtacht! Und lernt von euren Vätern, was Kirche
bauen, was bekennen heißt!

EIN ARBEITSLOSER
getrieben

Wirwollen doch bekennen!
DER SPRECHER
ſehr hart, und ihn unterbrechend

Und lernt, daß nur in umumwundener Gemeinſchaft
eure Kirche Beſtand hat!
Der Dom dortiſt kein Haus wie jedes iſt! Um dieſes
Hausiſt viel gebetet, viel gelitten worden! Wider
jeden Spott in jeder Zeit! Dies Hans iſt heilig !
Gebt den Spielranmn frei.

Die Gruppender Arbeitsloſen und der Feiertags-
gäste verlaſſen den Spielraum und stehen nun als
Zuſchauer um den Spielraum herum.
Nach einer Weile tritt ein alter Bauer auf die
Bühne und ſpricht zu Spielern] und Zuſchauern

DER ALTE BAUER
Ich will aus meinem Dorf ench was erzählen, weil
das wohl nottut ! Hört gut zu.
Auch früher ging der Kampf um unſere liebe Kirche.
Glaubt nicht, daß heut das Glauben ſchwerer ſei als
ſonſt. Es iſt ſchon manches INal um unſere Kirche
hart gerungen worden. (Ein jedes ſchwach Geſchlecht
meint wohl von ſeiner Zeit, ſie ſei noch ſchwerer als
Vergangenheit. Der Antichriſt trägt jederzeit ſein
eigenes Kleid und ſpricht die Sprache, die wir gerne
hören.
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In Richtung auf die Arbeitsloſen

Enuch flüſtert er ins Dhr, Ehrfurcht vor eurer Väter
Kirche ſei nicht mehr not.

In Richtung auf die Feiertagsgäſte

Unddenen flüſtert er derweilen zu, ſie ſeien auf rech-
tem Weg.
In andrer Zeit tczts ſich fu! dies:

Iti6shten zlferTVbeUuelh“sts.umnten her-
auf dem "Spielraum machen ſie halt.

VA HEROLD

Habtacht!
In Stellvertretung obrigkeitlich gnädiger Herrſchaft
zu kund und wiſſen:
Werſich ketzeriſch gegen die Konfeſſion der Herr-
ſchaft auflehnt, nicht bekennt, daß nur die eine Kirche
ſelig macht, verwirkt ſein Hab nnd Gut. Verboten
iſt von heut ab jeglich ketzeriſcher Gottesdienſt. Die
Kirchen, ſo bisher mißbrancht zu lutheriſchem Ketzer-
tum, von heut ab ſind geſchloſſen, bis es der Herr-
ſchaft wohl gefällt, geweihten Prieſtern wieder zu
Meß und Gotteswohlgefallen den Raum der Kir-
chen aufzutun.

Exmetzirhet.
Die drei Soldaten ab.
EVſsr;zserück.

EINER

Habt ihr's gehört?
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ZWEITER
Den Nachbarn haben die Soldaten gefänglich ab-
geführt, weil ſie ein Lutherbibel bei ihm fanden.

DRITTER
Der Margrit nahmen ſie die Kinder, weil die nur
Iutheriſch das Vaterunſer konnten.

VIERTER
Wasſoll nun ſein?

FÜNFTER

Dagegen können wirnicht an.
EINER

Brüder, mm laßt uns feſte ſtehn zum lautern Evan-
gelium. Undnicht nachlaſſen.

Stille

EINER
beginnt zu singen

Wennwir in höchſten Nöten ſein . . .
ALLE
fallen ein

Und wiſſen nicht, wo aus noch ein
Und finden weder Hilf noch Rat,
Ob wirgleich ſorgen früh und ſpat . .

In dieſem Augenblick ſeßt von weither ſehr kräftig
und im Marsſchtakt geſungen Geſang ein, den das
Volk auf dem Spielraum ſtaunend anhört:

Soiſt dies unſer Troſt allein,
Daß wir zuſammen insgemein
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Dich anrufen, o treuer Gott,
Um Rettung atts der Angſt und Not.

EINER
Hört ihr?

ZWEITER
Wer ſingt da?

DRITTER
Wasiſt das?

EIN BOTE
von der Seite herankommend

Seid ihr gut evangeliſch?
EINER

Bis zum Sterben.
DER BOTE

Sohört: In Krenzdorf hat ein großer Bauer ſeine
Scheune hergerichtet, Gottesdienſt zu halten. Die
Reiter können’s nicht verbieten, Kreuzdorf hat evan-
geliſch Obrigkeit.

' Von einer andern Seite aus erklingt der Geſang
einer zweiten Gruppe. ;
Während dieſes Geſanges zieht der Zug derer, die
zuerſt geſungen haben, langſam über den Spiel-
raum: Männer, Frauen, Kinder.
Viele tragen Balken und Bretter auf der Schulter.
Geſang des zweiten Zuges von weither.

Und heben 1nſer Aug und Herz
Zu Dir in wahrer Reu und Schmerz
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Und flehen um Begnadigung
Undaller Strafen Linderung.

EINER

Wastragen die dort?

ZWEITER

Bretter, Balken, Bohlen!

DER BOTE

erklärend, während der Zug die Bühne verläßt.

Die Schenmnefaßt die INenge nicht, die ſich zum
lautern Evangelium bekennt.

EINER
Die Balken?

DER BOTE

Danit bauen ſie die Scheune nach den vier Wänden
aus, und beten dabei, ſingen. Und iſt ein kräftig
LrutoÂtt. gibt Kraft für viele Tage trüber

Inzwiſchen iſt die zweite Gruppe auf den Spiel-
s.jérrtimen und zieht ſingend über den Platz

Drum kommen wir, o Herre Gott,
und klagen Dir all unſere Not,
Weil wirjetzt ſtehn verlassen gar
in großer Trübſal und Gefahr.
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Das Volk, das auf der Bühneſteht, verläßt ven
Spielraum

EINER
Wirgehen mit.

DER BAUER
bleibt als einziger und erzählt weiter.

Sozogen ſie des Samstags oft ſchon in der Nacht
nach Krenzdorf. P

ſtt:1:40::117:5.40/43:::;
herangetreten und fe." der FESKU.
letzten Gruppé nach.

EIN ARBEITSLOSER

Schon Samstag nachts?

DER BAUER

Schon in der Ikacht begann der Weg. Urn Mitter-
nacht die fernſten. Zu Fuß, zu Roß, zu Wagen. Je
näher ſie zu ihrer Scheune kamen, mn ſo ſtärker
ſtrömt’s heran. Stumm, müde, und doch voll Er-

ttsreng. EIN ARBEITSLOSER

Schon Samstag nachts?

DER BAUHR
Undalle wurden froh an ihrer Kirche, weil ſie ihnen
Raum gab.

|zhetther noch einmal die Chöre aus dem Dom
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Soiſt dies unſer Troſt allein,
Daß wir zuſanunen insgemein
Dich anrufen, o trener Gott,
Um Rettung aus der Angſt und Not.

EINE ARBEITSLOSE FRAU
zum Spötter

Du Spötter, iſt dies Holz, was die getragen, mm
Holz wie jedes Holz?

NHRSPÖTTER

Daswareinmal.

1. FEIERTAGSGAST

O nein, das iſt! Aus ſolchem Holz iſt dieſer Stein!
auf den Dom weiſend

Sohart wie dieſer Stein iſt unſere Kirche.

2. FEIERTAGSGAST
Aufſolchem Fundament ſteht uuſere Kirche, die wir

fréty. 3. FEIERTAGSGAST
Von msiſt ſie getragen und geſtützt. In feierlicher
Ehrfrrcht neigen wir mms als die Erben ſolcher
Glaubensſtärke. Und feiern ihr Gedächtnis.

4. FEIERTAGSGAST
TIennhier verſpottet wurde unſre Kirchlichkeit, mm
ſeht ihr alle, daß ohn ſolche Zucht und Strenge und
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Ehrfurcht vor der Väter Glauben die Kirche kein
Beſtand hat.

5. FEIERTAGSGAST

Daß ihr uns ſpottet, iſt uns Zeichen, daß wir auf
dem rechten Weg.

6. FEIERTAGSGAST

Waeollt ihr das Feiern noch verbieten? Iſt ſolch Er-
innern nicht am Platz? :

Bei den Worten der ſechs Feiertagsgäsſte ſind die
Arbeitsloſen, die ſchon freudig ſich zu den Feier-
tagsgästen halten wollten, in ſich zurückgeſunken.

1. ARBEITSLOSER
flüſternd

Verſteht ihr uns denn nicht?

2. ARBEITSLOSER
mit beſcheidenem Stolz

Iſt ſolch Bekennermutnicht auch ein Stück von uns?

3. ARBEITSLOSER

Sind nicht auch unſere Väter unter denen da ge-
weſen? Iſt denn nicht aller unser Heimat hier be-

2

zugt 4. ARBEITSLOSER
Auch unſere Väter liebten ihren Boden!

5. ARBEITSLOSER
Auch unſere Väter bauten mit.
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1. FEIERTAGSGAST
ſelbſtgerecht

Und doch wollt ihr dem Tag der Kirche nicht die
Ehregeben?

2. FEIERTAGSGAST
Unddoch ſprecht ihr von Haß und ſprecht von Neid!

3. FEIERTAGSGAST
Und wagt’s, der Kirche Fundament zu ſchüttern?
Weollt nene Kirchen bauen?

4. FEIERTAGSGAST
Schmäht uns, daß wirſie feiern!

5. FEIERTAGSGAST
Tunwir ench nicht, was wir nur immer können?
Und ſchließt die Kirche täglich ins Gebet nicht
auch euch ein!

I. ARBEITSLOSER
zu den Zuſchauern

Ihr Bauern drummten: Wißt ihr, was es heißt,
. der lieben Erde nimmer dienen?

2. ARBEITSLOSER
Den Boden, den die Ahnen pflügten, als Enkel hin-
zugeben?

MEHRERE ARBEITSLOSE

Wir wolln wie 1unſre Väter Hämmer ſchwingen
und Schiffe fahren, Laſten tragen, Kirche batten.
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ARBEITSLOSE FRAU
Wirwollen, wie unſere INtütter, Frauen ſein und
Kinder nähren.

VIELE ARBEITSLOSE MÄNNER
Wir wollen Väter ſein wie unſere Väter.

EIN ARBEITSLOSER
Wir wollen Erbe haben, es zu wahren.

ZWEITER ARBEITSLOSER
Wirwollen mehr als Daſein, wollen leben und be-
kennen.

VIELE MÄNNER
Wirwolln ja mit ench eins ſein. Wollen mit euch
den Herrgott loben.

EIN ARBEITSLOSER

Und dürfens nimmer.
ALLE ARBEITSLOSEN
verzweifelt

Und dürfens nimmer.
1. FEIERTAGSGAST

Dies iſt Gottesläſterung.
2. FEIERTAGSGAST

Iſt Frevel!
1. ARBEITSLOSER

Ihrfeiert Gott im Sonntag!
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2. ARBEITSLOSER
Und wir finden unſere Kirche im Werktag ninmuuer.

VIELE ARBEITSLOSE FRAUEN
zu den Feiertagsgäſten

Begreift ihr uns denn nicht?

ANDERE FRAUEN
Wir ſuchen Gott und ſehen ihn nicht.

EIN JUNGER ARBEITSLOSER
Wir ſind ſo müde, daß wir nicht einmal mehr um
die Kirche mit euch ſtreiten können.

ANDERE ARBEITSLOSE
Wirſind zuviel und übrig.

EIN ARBEITSLOSER
au allen Arbeitsloſen

Konunt, ihr Frauen,laßt ſie ihre Kirche feiern.
EINE FRAU

Komunt, ihr Männer, laßt ſie ihre Kirche feiern.
EINER

Wir wollen gehen und unſerer Väter Kirche ſuchen.
Alle Arbeitsloſen wollen gehen.

CHOR DER KINDER,
tt d ; die ſchon auf der Seite der Feiertagsgäſte stehen.

nd wir?

Ihr lieben Väter, bleiben wir zurück?
Ihr lieben INütter, laßt ihr uns allein?
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Wir wollten doch ein Feſt heut feiern! Ihr habt
uns doch erzählt, daß hente alles anders wäre.

EIN ARBEITSLOSER
Daswareinmal.

Nach einer Stille

CHOR DER FEIERTAGSGÄSTE

Ihr Brüder, bleibt!
Ihr Schweſtern, bleibt!
Wirwolln mit euch die Kirche ſuchen!

ALLE ARBEITSLOSEN
Mriit uns? Sind wirdoch eins?

Aus dem Dom heraus klingt der Geſang wider.

1. FEIERTAGSGAST
Unſere Väter ſind ja bei uns.

2. FEIERTAGSGAST
Unſere Kinder ſind ja bei uns.

CHOR DER KINDER
zu den Arbeitsloſen

Wollt ihr die Kirche nicht mehr niederreißen?
Zu den Feiertagsgäſten

Und verſteht ihr nun, warum der Vater und die
Mirutter immer weinen müſſen, wenn ihr am Sonn-
tag feiert und ſie alle Tage?

Totenstille.

Gibt’s nun doch einen Kirchenfeiertag?
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EIN ARBEITSLOSER
Tenn Gottſo will!

Stille

EINE EINZELSTIMME
ganz klar

Weozwei oder drei verſammelt ſind in INeinem
MIamen, da bin Ich mitten unter ihnen.

Stille

ALLE SPIELER
ſehr leiſe

WWozwei oder drei beiſammen ſind in Seinem Na-
men, da iſt (Er mitten unter ihnen?!

EINER
Denn Dein iſt das Reich!

VIELE
Unddie Kraft!

ANDERE
Und die Herrlichkeit!

ALLE
In Ewigkeit!

Stille

EINZELSTIMME

Und ob es währt bis in die Nacht
Und wieder an den Morgen.
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EINZELSTIMME
fortfahrend

Doch ſoll mein Herz an Gottes INacht
Verzweifeln nicht noch ſorgen.

EINZELSTIMME
fortfahrend

Sotu Iſrael rechter Art,
Deraus dem Geiſt erzenget ward
Und ſeines Gotts erharre.

ALLE SPIELER
|:: ſie in den Dom ziehen

Obbei uns iſt der Sündeviel,
Bei Gottiſt viel mehr Gnade;
Sein Handzu helfen hat kein Ziel,
wie groß auch ſei der Schade. j
Eriſt allein der gute Hirt,
Der Iſrael erlöſen wird
Aus ſeinen Sündenallen.

Ende
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Und dürfens nimu, § Er .
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Und dürfens nütf
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Dies iſt Geetsstégeut.

Iſt Frevel!
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